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Nr. 16 DIE BERNER WOCHE

Die Snhaber ber 3af)Ireid)ert Sars unb Vergnügungs»
flatten, bie ber ©ntwidlung ber Dinge 3uerft mit einem
reichlichen SJtihtrauen entgcgengefeben hatten, ba fie ihre
Sntereffen bebrot)t glaubten, löhnten fid) bamit aus, als
fie fahen, bah bie erregte Stimmung ber Veoölterung ihr
©efchäft belebte. Etaum 311 irgenbeiner 3eit waren ihre
ßotale oon fo oielen (Säften gefüllt gewefen unb fie waren
ficher, auch in 3it!unft auf ihre ^Rechnung 311 tommen, gan3
gleich, welchen ßlusgang bie Sache nahm. 3mmer würbe
bas Vebürfnis beftehen, bie brenttenben 3eitfragen in ben
SBars 3U befprechen. 2Bas wollten fie mehr?

Die ,,?hiïcm SJtibnigbt Sun" war am nächften Sage
prompt mit einem Sirtitel herausgetommen, ber oor Se»

ftrebungen warnte, bie nur ben (Erfolg haben tonnten, Hn»
ruhe in bie Seoßlferung 3U tragen unb beti einen gegen
ben anberen aufsureijen, 3U einer 3eit, wo man bringenb ber
©inigteit unb 3ufammenfaffung aller Eträfte bebürfe, um
aus bem £anb 3um 2ßof)Xe aller ein ©Iborabo im beften
unb weiteften Sinne bes SBortes 3U machen. Si iemanb fei
beffer 3ur Rührung hierbei berufen, als bie grofeen, feft im
Soben bes £anbes wurjelnben Unternehmungen. (Es läge
©efahr barin, fie unbetannten ßeuten anjuoertrauen, beren

(Eriftens unb Sntereffen hier oermutlich bod) nur oorüber»
gehenber Statur waren. (gortfetjung folgt.)

Welt -Wochenschau.
England—Italien, Frankreich—Hitler.

3m D r e i 3 e h n e r 10 m i t e e würbe befchloffen, 3ta=
lien unb SIbeffinien 3U ermahnen, fie möchten boch teine
international oerbotenen Etriegsmittel oerwenben. ffiemeint
waren bie ©iftgafe, unb bie SStahnung richtete fiel) natür»
lieh nur an bie Staliener. Vermutlich lacht man in St ont
nicht einmal mehr über foldje Schritte; man hat fich ;;u fehr
an bas Etlappern ber ©enfer SBinbmühle gewöhnt.

Das Dreiäehnertomitee fäffte aber noch einen anbern
Vefdjluh: Der Vräfibent SJtabariaga foil mit einem
i t a I i e n i f et) e n Vertreter bie 55 r i e b e n s m ö g I i dj »

teilen be) pre cl; en; ftellen fich bie 3taliener taub, fo
wirb bas Santtionentomitee 3ufammentreten unb
weiter beraten. 3mmer aufs neue beraten unb fich wieber
oertagen! Stud) bie Drchiebn haben fid} bis 311m 16. Slpril
oertagt unb wollen abwarten, wieoiel
SJtabariaga oon ben 3talienern erreicht.

Sd)on 3u Cftern ftanb feft, was er
erreichen werbe: SJtuffolini hatte geani»
wortet. 3lid}t 3talien fei ber Singreifer.
S3ier3ig 3ahre lang habe SIbeffinien
bie angrensenben Etolonien beunruhigt.
Stalten wolle nur bie Sicherheit feiner
©ebiete, bie ihm ber Völterbunb nicht
garantierte. (Es erftrebe and} nicht bie
Vernichtung eines -3tad)barreiches, bas
3ubem_ XRitglieb bes Völterbunbes fei.
Unb fo weiter. Unterbeffen arbeiten
nach wie oor bie 55Iieger an allen wich»

tigen^lBunîten jtoifdjen Slbbis Slbeba
unb Deffie, unb bie oorrüdenbe SIrmee
nähert fid) SJtagbala.

®lan gewinnt aus SJtuffolinis Siebe
m feinçm SJtinifterrat ben (Einbrud, bah
er auf bie oerfchärfte Stimmung in
<~rtglanb Stüdfid)t nahm, ©s ftedt
htnter feinen SBorten bas 55riebens=
angebet, bas auf bie fd)on oft pro»
('breite Deilung hinausläuft. Slbef»
unten foil nicht oernichtet werben,

oerfichert er. Sluf beutfeh: SJtan wirb einen Sieh übrig Iaffen.
Senen Sieh, bett bie (Englänber als Sidjerung ihrer Stil»
pofition unter ihre 55ittid)e 31t nehmen gebenïen. ©s wirb
halb einmal 3eit werben, bah ber Dttce beutlicher wirb.
Sonft werben es oielleidjt bod) bie ©nglänber fein.

Ohne bah baoon gefprodjen würbe, hat bie britifche
Slbmiralität bie 55Iottenftühpuntte int SJtittelmeer weiter aus»
gebaut unb eine unbeïanttte Slttsal)! neuer 55Iiegerftühpuntie
gefdfaffen. Stiemanb hat biefe geheimen SIrbeiten fontrol»
Iiert, freilid) aud) nicht bie italienihhen; wenn man über
bie nad) SIbeffinien gefahrenen Verhärtungen unb SJtaterial»
laflen immer auf bem flaufenben war, fo bant ber Eton»
trolle am Stefano!; bie italienifchen U»Voote unb bie bri»
tifdjen Sdjiffbeftüdungen ent3iehen fid) folcöer Veridjt»
erftattung.

Die britifche Stegierung erftrebt mehr als bisher bie
rafche £öfung bes afritanifchett Etonflittes. 55rantreid) je»

bod) überlegt fid) bie Sache heute nur nod) unter bem ®e»

fidjtswintel bes Slheinlanbtoufliltes. ©s wünfdjt gerabesu,
bah SJtuffolini feine afritanifche Vofition nod) oerftärte. 3e
härter Stont, befto leidjter wirb ©nglanb einwilligen, ben

Stheintonflitt im fratt3öfifd)en Sinne 31t löfen, um feinerfeits
bie fran3öfifd)e Ejilfe gegen SJtuffolini einstthanbeln. ôat es

Hoffnung, allein mit ihm fertig 311 werben, braud)t es bie
55ran3ofen nicht, fo wirb es auch 55rantreid) nichts oer»
fprechen.

SBie fehr 55rautreid) unb ©nglanb fi«h in ein uferlofen
SJtartten unb Sfbmarten oerloren haben, 3eigten bie Vor»
gänge im genannten Etomitee ber Dregehn. 55.ran!reich
fdjlug oor, biefes Etomitee folle fid)- oertagen, unb 3war
auf lange 55rift- 3wed: Sofortige energifdje Sittion ber
£ocarnomäd)te gegen Eitler, ©nglanb bagegen fchlug

oor, bie Drei3ehn hätten in Vermanen3 311 tagen. 3wed:
Vorläufiger Versieht auf weiteres Vorgeben ge
gen Eitler. Die 3ioei Stanbpuntte. Die beiben SBeft»

mächte finb weit auseinanber getommen, müffen jebod) beibe

weiterhin 3ufammengehen unb fid) gegenfeitig lähmen. 55rant»
reid) mödjte 3uerft bie Sibeinfrage 311 feinen ©unften löfen
unb nachher ©nglanb helfen, feine afritanifdjen 3ntereffen
3U retten, ©nglanb aber möd)te erft fpäter an bie fran»
3öfifd)en Sorgen beuten.

Dabei weih 55rantrei<h, wohin man ben Duce treibt,
wenn man ©nglanb hilft, ihn an bie SBanb 31t brühen:
SIus bem Elreis ber ßocarnomädjte hinüber 311 .Ejitler. 2Bo»

Der Tag des roten Kreuzes in Italien. Jeder Italiener spendet dieser wohltätigen Stiftung eine Gabe-
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Die Inhaber der zahlreichen Bars und Vergnügungs-
statten, die der Entwicklung der Dinge zuerst mit einem
reichlichen Mißtrauen entgegengesehen hatten, da sie ihre
Interessen bedroht glaubten, söhnten sich damit aus, als
sie sahen, dasz die erregte Stimmung der Bevölkerung ihr
Geschäft belebte. Kaum zu irgendeiner Zeit waren ihre
Lokale von so vielen Gästen gefüllt gewesen und sie waren
sicher, auch in Zukunft auf ihre Rechnung zu kommen, ganz
gleich, welchen Ausgang die Sache nahm. Immer würde
das Bedürfnis bestehen, die brennenden Zeitfragen in den

Bars zu besprechen. Was wollten sie mehr?
Die „Bukon Midnight Sun" war an? nächsten Tage

prompt mit einem Artikel herausgekommen, der vor Be-
strebungen warnte, die nur den Erfolg haben konnten. Un-
ruhe in die Bevölkerung zu tragen und den einen gegen
den anderen aufzureizen, zu einer Zeit, wo man dringend der
Einigkeit und Zusammenfassung aller Kräfte bedürfe, um
aus dem Land zum Wohle aller ein Eldorado im besten
und weitesten Sinne des Wortes zu machen. Niemand sei

besser zur Führung hierbei berufen, als die großen, fest im
Boden des Landes wurzelnden Unternehmungen. Es läge
Gefahr darin, sie unbekannten Leuten anzuvertrauen, deren

Existenz und Interessen hier vermutlich doch nur vorüber-
gehender Natur waren. (Fortsetzung folgt.)

Mit -M>eii6N8eiiau.
LnAlauà—Italie», IT-aràreià—Hitler.

Jin D r e i z e h n e r k o in i t e e wurde beschlossen, Jta-
lien und Abessinien zu ermähnen, sie möchten doch keine

international verbotenen Kriegsmittel verwenden. Gemeint
waren die Giftgase, und die Mahnung richtete sich natllr-
lich nur an die Italiener. Vermutlich lacht man in Rom
nicht einmal mehr über solche Schritte? man hat sich zu sehr

an das Klappern der Genfer Windmühle gewöhnt.
Das Dreizehnerkomitee faßte aber noch einen andern

Beschluß: Der Präsident Madariaga soll mit einem
italienischen Vertreter die F r i e d e n s m v g I i ch--

keiten besprechen? stellen sich die Italiener taub, so

wird das Sanktionen ko m itee zusammentreten und
weiter beraten. Immer aufs neue beraten und sich wieder
vertagen! Auch die Dreizehn haben sich bis zum 16. April
vertagt und wollen abwarten, wieviel
Madariaga von den Italienern erreicht.

Schon zu Ostern stand fest, was er
erreichen werde: Mussolini hatte geant-
wortet. Nicht Italien sei der Angreifer.
Vierzig Jahre lang habe Abessinien
die angrenzenden Kolonien beunruhigt.
Italien wolle nur die Sicherheit seiner
Gebiete, die ihm der Völkerbund nicht
garantierte. Es erstrebe auch nicht die
Vernichtung eines Nachbarreiches, das
zudem Mitglied des Völkerbundes sei.
And so weiter. Unterdessen arbeiten
nach wie vm- die Flieger an allen wich-
tigen^Punkten zwischen Addis Abeba
»nd Dessie, und die vorrückende Armee
nähert sich Magdala.

Man gewinnt aus Mussolinis Rede
ui seinem Ministerrat den Eindruck, daß
er auf die verschärfte Stimmung in
England Rücksicht nahm. Es steckt
hinter seinen Worten das Friedens-
angebot, das auf die schon oft pro-
phezeite Teilung hinausläuft. Abes-
amen soll picht vernichtet werden,

versichert er. Auf deutsch: Man wird einen Rest übrig lassen.
Jenen Rest, den die Engländer als Sicherung ihrer Nil-
position unter ihre Fittiche zu nehmen gedenken. Es wird
bald einmal Zeit werden, daß der Duce deutlicher wird.
Sonst werden es vielleicht doch die Engländer sein.

Ohne daß davon gesprochen wurde, hat die britische
Admiralität die Flottenstützpunkte im Mittelmeer weiter aus-
gebaut und eine unbekannte Anzahl neuer Fliegerstützpunkte
geschaffen. Niemand hat diese geheimen Arbeiten kontrol-
liert, freilich auch nicht die italienischen? wenn man über
die nach Abessinien gefahrenen Verstärkungen und Material-
lasten immer auf dem Laufenden war, so dank der Kon-
trolle am Suezkanal: die italienischen U-Boote und die bri-
tischen Schiffbestückungen entziehen sich solcher Bericht-
erstattung.

Die britische Negierung erstrebt mehr als bisher die
rasche Lösung des afrikanischen Konfliktes. Frankreich je-
doch überlegt sich die Sache heute nur noch unter dem Ge-
sichtswinkel des Rheinlandkonfliktes. Es wünscht geradezu,
daß Mussolini seine afrikanische Position noch verstärke. Je
stärker Rom, desto leichter wird England einwilligen, den

Rheinkonflikt im französischen Sinne zu lösen, um seinerseits
die französische Hilfe gegen Mussolini einzuhandeln. Hat es

Hoffnung, allein mit ihm fertig zu werden, braucht es die
Franzosen nicht, so wird es auch Frankreich nichts ver-
sprechen.

Wie sehr Frankreich und England sich in ein uferlosen
Markten und Abwarten verloren haben, zeigten die Vor-
gänge im genannten Komitee der Dreizehn. Frankreich
schlug vor, dieses Komitee solle sich vertagen, und zwar
auf lange Frist. Zweck: Sofortige energische Aktion der
Locarnomächte gegen Hitler. England dagegen schlug

vor, die Dreizehn hätten in Permanenz zu tagen. Zweck:

Vorläufiger Verzicht auf weiteres Vorgehen ge-
gen Hitler. Die zwei Standpunkte. Die beiden West-
mächte sind weit auseinander gekommen, müssen jedoch beide

weiterhin zusammengehen und sich gegenseitig lähmen. Frank-
reich möchte zuerst die Rheinfrage zu seinen Gunsten lösen
und nachher England helfen, seine afrikanischen Interessen
zu retten. England aber möchte erst später an die fran-
Mischen Sorgen denken.

Dabei weiß Frankreich, wohin man den Duce treibt,
wenn man England hilft, ihn an die Wand zu drücken:

Aus dem Kreis der Locarnomächte hinüber zu Hitler. Wo-

Der "psA des roten Xreuses in Itslien. Zeder Itsiiener spendet dieser voiiltäti^en ZtiUnnZ eine (Zsbv.
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Königin Wilhelmine auf dem Bauernhof.
Königin Wilhelmine von Holland wohnte in Dem Haag den Artillerie-Manövern bei. Nach den Uebungen begab
sie sich zu einem Imbiß auf einem echt holländischen Bauernhof. Unser Bild zeigt die Königin, gefolgt von
einem General, beim Betreten des Bauernhofes.

gegen roieberum bie ©nglänber toiffen, bat? es mit einem
Hüdtöärtsfrebfett 9JtuffoIinis immer xueniger rechnen barf,
falls man ben Duce oeranlafet, fid) bem fran3öfifdjen Si»
cberbeitsbünbnis gegen Eitler an3ufdjiliefeen.

121,m Djage cor Cftern festen es, als 'babe b e r b r i t i f dj c

S t a ti b p u n 11 gefiegt. Die Herban'blungen ber ßo»
carnomädjte tourben bis 9Jîitte SJiai oertagt. Damit finb
bte 3u|ammen!iinfte mit ben 3talienern, bte als 2Rit»
garanten gegen hitlers toeitere Drohungen 9?efpett ttttb
Schonung oerlangen toürben, ausgefdjaltet. Die am 15. 2Ipril
beginnenben Heratungen ber fransöfifdjen, belgifdrcn unb
britifdjen ©eneralftäbe tuerben ihren Dienft beffer tun. Das
heifet für bie ©nglänber unb nur gum Schein aud), für bie
tÇraitgofen. Die ©nglänber tonnen Baris burd) 3ufagen
militärifther hilfe für ben galt eines beutfdjen Eingriffes
auf bie fransöfifdjc ©ren3e beruhigen, ohne toirflid), etxoas
tun 3U rnüffen, unb fiitbett (Belegenheit, fid) weiter mit ben
Deutfdjen über getoiffe Buntte bes hitlerplanes 311 unter»
halten, ttntcrbcffen haben fie freie hanb, bas Sanïtionen»
ïomitee ettblidi gegen Sftuffolini mobil 31t mad),en uttb int
Vertrauen auf bie gebundenen grattsofen oielleidit fogar
jene SRafenahmen ,,im Barnen bes Bölferbunbes" 311 er»

greifen, bie 9ÎRuffoIini 3ur ©ntfdjeibung stoingen.

Sebenfalls tonnen in ber nädlften 3eit fehr toich»

tige Dittge gefdjeben: Die forcierte Rriegsbeenbi»
g un g in 2lbeffinien bant ber britifdjen, nicht ber Böl»
ferbunbsinitiatioe. Die S eft legung ber ©arantien
unter b e it SB e ft m ä dj t e n gegenüber bem Dritten 9teidje.
Die 2IItematioe für SR u f f 01 in i 311 fagen, wie
oiel er 0011 (Englanb forbert, 311 ertoägen, wie er bie eigenen
Rolonialioünfdje, bie SBünfdje ©nglanbs unb aud) bie
SBiinfche Ofrantreidjs, am weftlid)cit Hünbnis gegen hitler
teil3unehmen, 31t befriebigen gebentt. Das SRartten wirb
hart fein, aber baut ber bodjgeftiegenen britifdjen Steroofität,
bie ttun bod) 31t Breffionsmitteln führen tonnte, oielleidjt
abgetür3t tuerben.

Die neue Dardanellenfrage.
Blöfelidj oerlangen aud), bie Dürfen eine ,,5R e

oifiott"; fie tu ollen bie Dar ban eil en toieber
befeftigen. Sie finb ihrer „©fjre" offenbar ficherer als

bie Herren in 23erlin unb SBiett, benn
fie oerlangen oott ben Staaten, bie

feiner3eit als ©aranten ber Sicherheit
jener SReerengen unterfchrieben, nänt»
Iid) oon Stalien, granfreid;,, ©ngtanb,
3apatt, Stufelanb, Bulgarien, ©riedjen»
taub unb 3ugofIaoien Berbanblungen,
um ben Bertrag oon 1923 ab3uänbern.
3n jenem Bertrage roar bie ©ntmili»
tarifierung einer beftimmten 3oue uor»
gefehen, bie Ororts burften nicfjt wieber
aufgebaut toerben; für ben -Kriegsfall
garantierten bie Itnterfdjreibenben bie

Unoerfehrtheit bes entxoaffneten ©e»

biet.es. SBas bamals in ß a u f a n tt e

festgelegt tourbe, bebeutete eine 23e=

fdjräntuug ber Souoeränität 2tngoras
über einen Deil bes 9teid)es — fo würbe
man toenigftens in S3erlin behaupten.
Itnb toürbe fo wie man bas am -Rhein

getan, „einmarfdjieren" unb ben galt
oon fid) aus entfefeeiben. Die Dürfen
3iehen oor, 311 ertlären: SBir glauben
nicht mehr, bafe bie SRädjte imftanbe
unb bereit tuären, bie Sicherheit ber

Strafe« 3u getoährleiften; wir möchten,
bafe man ttnfere 23cbenîen oerfteht unb

uns in einem neuen 23ertrag bie (£r=

laubnis gibt, uns felbft 3U fiebern.
SBer eigentlid) Stufeniefeer einer neuen 23efeftiguttg fein

würbe, ift nicht ohne toeiteres Itar. Die ©n gl an ber
haben bie türtifche Scote mit Spmpathie entgegengenommen;
fie beuten babei hiftorifd); bie türtifd)ien ffeftungen fperrten
oor 3eitett bie 9tuffen oont SRittelrneer ab. Dafe bie ©ttg»
lättber es alsbattn waren, bie int Sßeltfrieg bie $orts um»
fonft 3U erobern oerfudjten, um mit ben SRuffen 23erbinbttng
3tt betommen, toar einer ber furdjtbaren SBifee ber 2BeIt»

gefdjidjfe. ©s ift aber heute aud) benfbar, bafe bie 91 u f f e n

hinter ben Dürfen flehen. Sails eines Dages wirtlich hitler
einen Eingriff toagen toürbe, unb toer toeife, SRuffolini fein

ffienoffe toäre, wie leicht tonnten beutfdje unb italienifdje
U=23oote ins fdjroaw SReer einbringen. 9Iud) bie 9tuffen
finben alfo, Rental Bafdja hübe 9ted)t.

Damit aber ergibt fid) bie fonberbare Sachlage, bafe bie

frühere „©ntente" felbft bie hanb bietet, um bie Dürfen,
bie sufällig in ihrer Orront flehen, oott einem Vertrag 3"

befreien; mit Sicherheit toerben morgen and) bie Bulgaren
unb Ungarn, bas türfifdje Beifpiel anführenb, an ihren
SRilitärtlaufeln rütteln, hitlers Beifpiel macht überall
Schule, biesmal offenfidjflidj mit feront gegen feine 3tele!

Calles und Zamora.
3n ottulten -Kreifen wirb immer toieber oon Hölter»

fd)idfaten unb ihrer 93ertour3eIung in oorseitlidjen 3ufammen»
hängen gefprodjen. So foil ber 3ufammenf)ang stoifdjen
Spanien unb ben ameritanifdjeit Dodjterlänbern nidjt 3tifällig
fein unb aus biefen ©rünben immer toieber parallel geljenbe

politifdie ©reigniffe 3eitigen. 9Ran tonnte in ben Iefeten Da»

gen an biefe ßefere benten: 3n Spanien fehlen bie (Dorfes

ben überseugten Bepublifaner, aber 3U fo3iaIen 9teformen
nid)t bereiten Bräfibenten 3 a mora ab, weil bie 2tgrar»
reform unauffdjiebbar getoorben ift. 3n 911 e x i 10 nahm
bie Bolhei int 2tuftrage ber 9îegierung ©arbenas bett

früheren Bräfibenten ©alles feft unb fefete ihn mit einem

Dufeenb 9Inhängern in II. S. EI. per glug3eug ab. ©alles,
ber Hater ber meritanifdjen 9teooIution, gefährbete ebenfalls
ben 2Iusbau ber meritamfdjen 2Igrarrefornt, bie hier bie

©nteignung bes frentben ©rubenbefifees in fidj fdjtiefet: SRcm

befdjulbigt feinen 2Inhang, bas Elttentat auf bie ßinie

99le.rito»Heracni3 unb bie 70 Doten oerfdjulbet su haben, -am
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kLölli^iii VNUeliuili« auk àem LaiieroUok.
l<öni'^in Vi/ilkelinine von kloUanà vvoknte in vem kla^^j âen Artikel ie-^ianövern bei. i^Lck den blebun^en bexab
sie sieb /u einem Imbib auk einem eckt kokändiscken bauernkvk. tenser kilci weißst die Königin, ^ekolxt von
einem (Zeneral, beim betreten des kauernliokes.

gegen wiederum die Engländer wissen, das; es init einem
Rückwärtskrebsen Mussolinis immer weniger rechnen darf,
falls man den Duce veranlagt, sich dem französischen Si-
cherheitsbündnis gegen Hitler anzuschließen.

Am.Tage vor Ostern schien es, als habe der britische
Standpunkt gesiegt. Die Verhandlungen der Lo-
carnomächte wurden bis Mitte Mai vertagt. Damit sind
die Zusammenkünfte mit den Italienern, die als Mit-
garanten gegen Hitlers weitere Drohungen Respekt und
Schonung verlangen würden, ausgeschaltet. Die am 15. April
beginnenden Beratungen der französischen, belgischen und
britischen Generalstäbe werden ihren Dienst besser tun. Das
heißt für die Engländer und nur zum Schein auch für die
Franzosen. Die Engländer können Paris durch Zusagen
militärischer Hilfe für den Fall eines deutschen Angriffes
auf die französische Grenze beruhigen, ohne wirklich etwas
tun zu müssen, und finden Gelegenheit, sich weiter mit den
Deutschen über gewisse Punkte des Hitlerplanes zu unter-
halten. Unterdessen haben sie freie Hand, das Sanktionen-
komitee endlich gegen Mussolini mobil zu machen und im
Vertraue» auf die gebundenen Franzosen vielleicht sogar
jene Maßnahmen ,,im Namen des Völkerbundes" zu er-
greifen, die Mussolini zur Entscheidung zwingen.

Jedenfalls können in der nächsten Zeit sehr wich-
tige Dinge geschehen: Die forcierte K r i e g s b e e n d i -

g un g in Abessinien dank der britischen, nicht der Völ-
kerbundsinitiative. Die Festlegung der Garantien
unter den W est mächten gegenüber dem Dritten Reiche.
Die Alternative für Mussolini zu sagen, wie
viel er von England fordert, zu erwägen, wie er die eigenen
Kolonialwünsche, die Wünsche Englands und auch die
Wünsche Frankreichs, am westlichen Bündnis gegen Hitler
teilzunehmen, zu befriedigen gedenkt. Das Markten wird
hart sein, aber dank der hochgestiegenen britischen Nervosität,
die nun doch zu Pressionsmitteln führen könnte, vielleicht
abgekürzt werden.

Die neue DindunellentimAe.
Plötzlich verlangen auch die Türken eine ,,Re-

vision"? sie wollen die Dardanellen wieder
befestigen. Sie sind ihrer ..Ehre" offenbar sicherer als

die Herren in Berlin und Wien, denn
sie verlangen von den Staaten, die

seinerzeit als Garanten der Sicherheit
jener Meerengen unterschrieben, näm-
lich von Italien, Frankreich, England,
Japan, Rußland, Bulgarien, Griechen-
land und Jugoslawen Verhandlungen,
um den Vertrag von 1923 abzuändern.
In jenem Vertrage war die Entmili-
tarisierung einer bestimmten Zone vor-
gesehen, die Forts durften nicht wieder
aufgebaut werden? für den Kriegsfall
garantierten die Unterschreibenden die

Unversehrtheit des entwaffneten Ee-
bietes. Was damals in Lausanne
festgelegt wurde, bedeutete eine Be-
schränkung der Souveränität Angoras
über einen Teil des Reiches — so würde
man wenigstens in Berlin behaupten.
Und würde so wie man das am Rhein
getan, „einmarschieren" und den Fall
von sich aus entscheiden. Die Türken
ziehen vor, zu erklären: Wir glauben
nicht mehr, daß die Mächte imstande
und bereit wären, die Sicherheit der

Straße zu gewährleisten: wir möchten,
daß man unsere Bedenken versteht und

uns in einem neuen Vertrag die Er-
laubnis gibt, uns selbst zu sichern.

Wer eigentlich Nutznießer einer neuen Befestigung sein

würde, ist nicht ohne weiteres klar. Die Engländer
haben die türkische Note mit Sympathie entgegengenommen?
sie denken dabei historisch? die türkischen Festungen sperrten
vor Zeiten die Russen vom Mittelmeer ab. Daß die Eng-
länder es alsdann waren, die im Weltkrieg die Forts um-
sonst zu erobern versuchten, um mit den Russen Verbindung
zu bekommen, war einer der furchtbaren Witze der Welt-
geschichte. Es ist aber heute auch denkbar, daß die Russen
hinter den Türken stehen. Falls eines Tages wirklich Hitler
einen Angriff wagen würde, und wer weiß, Mussolini sein

Genosse wäre, wie leicht könnten deutsche und italienische
U-Boote ins schwarze Meer eindringen. Auch die Russen

finden also, Kemal Paschn habe Recht.
Damit aber ergibt sich die sonderbare Sachlage, daß die

frühere „Entente" selbst die Hand bietet, um die Türken,
die zufällig in ihrer Front stehen, von einem Vertrag zu

befreien? mit Sicherheit werden morgen auch die Bulgaren
und Ungarn, das türkische Beispiel anführend, an ihren
Militärklauseln rütteln. Hitlers Beispiel macht überall
Schule, diesmal offensichtlich mit Front gegen seine Ziele!

Balles und /ninoin.
In okkulten Kreisen wird immer wieder von Völker-

schicksalen und ihrer Verwurzelung in vorzeitlichen Zusammen-
hängen gesprochen. So soll der Zusammenhang zwischen

Spanien und den amerikanischen Tochterländern nicht zufällig
sein und aus diesen Gründen immer wieder parallel gehende

politische Ereignisse zeitigen. Man konnte in den letzten Ta-
gen an diese Lehre denken: In Spanien setzten die Cortes
den überzeugten Republikaner, aber zu sozialen Reformen
nicht bereiten Präsidenten Zamora ab, weil die Agrar-
reform unaufschiebbar geworden ist. In Mexiko nahm
die Polizei im Auftrage der Regierung Cardenas den

früheren Präsidenten Ealles fest und setzte ihn mit einem

Dutzend Anhängern in U.S.A. per Flugzeug ab. Talles,
der Vater der mexikanischen Revolution, gefährdete ebenfalls
den Ausbau der mexikanischen Agrarreform, die hier die

Enteignung des fremden Grubenbesitzes in sich schließt: Man
beschuldigt seinen Anhang, das Attentat auf die Linie

Mexiko-Veracruz und die 79 Toten verschuldet zu haben, -am
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